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Feines Näschen
Ist der Wein im italienischen Piemont gele-
sen, beginnt die Saison für ganz besondere
Bodenschätze der Region. Ein feines Näschen
braucht es, um die legendären weißen Trüf-

fel in der Umgebung der Stadt Alba aufzu-
spüren. Die Albesi setzen dabei speziell aus-
gebildete Hunde ein, die die meist unterir-
disch wachsenden Pilze erschnüffeln. Weiße

Trüffel gelten als Delikatesse und zählen zu
den teuersten Lebensmitteln. Bei Auktionen
bieten Gastronomen und Feinschmecker für
ein Kilo bis zu 10000 Euro. TOS/BILD: AFP

G A STWIR TSCHAF T

Wider den
Jamaika-Frust

Wir brauchen eine
Wirtschaftsdemokratie

Von Heinz-J. Bontrup

Was soll im Ergebnis he-
rauskommen, wenn sich

vier neoliberale Parteien bezie-
hungsweise ihr sogenanntes
Spitzenpersonal auf eine Koaliti-
on verständigen? Die Prognose
ist leicht: In vier Jahren wird es
in Deutschland noch mehr Ar-
me, Arbeitslose und prekär Be-
schäftigte geben. Der Umwelt
wird es nicht besser gehen. Die
Energie- und Klimaziele werden
verfehlt werden. Die Altersarmut
größer und die Vermögenden
noch reicher sein. Die extreme
Rechte wird weiteren Zulauf be-
kommen und am Verfall der EU
wird die deutsche Jamaika-Re-
gierung mit ihrer neoliberalen
Wirtschaftspolitik kräftig mitge-
mischt haben. Am Ende bleibt
2021 nur gesellschaftlicher Ja-
maika-Frust.

Dies müsste aber nicht sein,
wenn sich SPD und die Linke im
Bundestag sowie alle außerparla-
mentarischen, nicht neoliberal
orientierten Kräfte in Gewerk-
schaften, Wissenschaft, Umwelt-
und Sozialverbänden zusam-
menschließen würden. Die Öko-
nomen der Arbeitsgruppe Alter-
native Wirtschaftspolitik könn-
ten dabei die wirtschaftswissen-
schaftlichen Berater sein.

Notwendige Bedingung dafür
ist jedoch, dass SPD und Linke
im Parlament ihre rein parteibe-
zogenen Interessen hinten an-
stellen und das gesellschaftlich
Ganze sehen. Dazu müssen sie
den modus procedendi eines ho-
listischen und dialektischen
Denkens einschlagen. Und wenn
es dann noch gelingt, eine kausa-
le Theorienbildung zu betreiben,
dann wäre sehr viel an Entwick-
lungspotenzial zum Wohle der
Gesellschaft in einer parlamenta-
rischen Demokratie freigesetzt.

Ohne einen Paradigmenwech-
sel wird es jedoch keine wirkli-
chen Veränderungen zum Wohle
des ganzen Volkes geben, allen-
falls werden zur gesellschaftli-
chen Mystifizierung ein paar Pal-
livativmittel verabreicht, die je-
doch nicht die entscheidenden
Krisenursachen beseitigen.

Das wirtschaftspolitische Pro-
cedere verlangt vielmehr, dass
die unheilvolle und paradoxe ge-
sellschaftliche Dichotomie zwi-
schen dem parlamentarisch de-
mokratisch verfassten Staat und
der autoritär organisierten sowie
kapitalgesteuerten Wirtschaft be-
seitigt wird. Wirtschaftsdemo-
kratie ist die Lösung. Die arbei-
tenden Menschen in der Wirt-
schaft müssen das Sagen haben
und nicht diejenigen, die sich die
Arbeit der Menschen, nur, weil
sie das Kapital haben, als Mehr-
wert aneignen können.

Der Autor ist Professor für
Wirtschaftswissenschaft an
der Westfälischen Hochschule.

A N A LYSE

Ein kleiner Befreiungsschlag
Von Markus Sievers

Diese Konsequenz aus der Fi-
nanzkrise zählt zu den er-

freulichen Folgen. Jedenfalls auf
den ersten Blick erscheint sie
uneingeschränkt positiv. Die
Entwicklungsländer haben es
geschafft, ihre Abhängigkeit von
den internationalen Banken ein
Stück weit zu mindern. Der Zu-
sammenbruch der globalen Ka-
pitalmärkte brachte 2007 den
jahrzehntelangen Aufschwung
in der Globalisierung der Fi-
nanzwirtschaft und der grenz-
überschreitenden Kreditvergabe
zu einem Halt, stellt die Welt-
bank in einem neuen Bericht
fest. Vielfach gelang es den Kon-
kurrenten aus Afrika, Latein-
amerika oder anderen Regionen
des sogenannten Südens die Lü-
cke zu füllen. Zwar hielten die
großen Banken aus dem reichen
Norden noch immer 89 Prozent
des Auslandsvermögens, das die
Institute weltweit besaßen. Doch
das waren sechs Prozentpunkte
weniger als vor der Krise. Diese
Verschiebung steht laut Welt-
bank für zwei wichtige Trends:
Die Kreditvergabe vom Süden an
den Süden gewinnt an Bedeu-
tung; entsprechend sinken die
Anteile von Nord-Süd. Und die
Regionalisierung greift um sich.
Mehr Darlehen werden von Ban-
ken vor Ort oder von Unterneh-
men aus den Nachbarstaaten
vergeben.

Dieser Befund deckt sich mit
der Analyse, die das Beratungs-
unternehmen McKinsey im ver-
gangenen Jahr vorlegte. Dem-
nach sind die internationalen

Kapitalströme seit 2007 um fast
zwei Drittel geschrumpft – von
12,4 Billionen Dollar auf 4,3 Bil-
lionen Dollar pro Jahr. Die Hälfte
des Einbruchs geht auf das Kon-
to der Banken. Führend bei die-
sem Rückzug waren die euro-
päischen Geldhäuser.

Das Geschäft übernahmen
teilweise Anbieter aus Japan, Ka-
nada und zunehmend aus Chi-
na. Doch in voller Höhe konnten
sie den Ausfall nicht kompensie-
ren. Doch anders als die Welt-
bank hütet sich McKinsey davor,
das Ende der Globalisierung im
Finanzsektor auszurufen. Die
Globalisierung habe lediglich ihr
Gesicht verändert, schreite aber
unvermindert voran. Seit dem
Kollaps des Bankensystems 2007
sind demnach die Direktinvesti-

tionen deutlich gewachsen,
nämlich um rund ein Drittel auf
132 Billionen Dollar. Dies heißt:
Die ausländischen Investoren
brauchen immer weniger Ban-
ken als Vermittler. Sie kaufen di-
rekt Aktien oder andere Wertpa-
piere von Unternehmen aus an-
deren Regionen oder bauen dort
sogar selbst Firmen auf.

Dies kann das Risiko für die
Entwicklungsländer senken,
weil solche Engagements weni-
ger schwankungsanfällig sind als
die Kreditvergabe von außen.
Allerdings kann keine Volks-
wirtschaft ohne Darlehen aus-
kommen. Wenn nun die Süd-
Süd-Finanzierung voranschrei-
tet, bringt dies neben vielen Vor-
teilen neue Gefahren, wie die
Weltbank betont. Eine regionale
Krise wird so noch brisanter,
wenn sie neben der realen Wirt-
schaft auch die heimischen Ban-
ken trifft. Die Finanzkonzerne in
den USA oder Europa spüren es
dagegen kaum, wenn in Afrika
oder in Südasien ein wirtschaft-
licher Einbruch Schockwellen
aussendet. Zudem unterliegen
die Südbanken oft einer weniger
strengen oder zumindest weni-
ger etablierten Aufsicht. Ihre
Heimatländer haben zudem we-
niger Ressourcen, um sie im
Notfall zu stützen. Die Kunst für
die Entwicklungsländer dürfte
daher darin liegen, mit der rich-
tigen Regulierung die Abhängig-
keit von den Banken des Nor-
dens zu senken, ohne sich in
neue Gefahren von heimischen
Instituten zu begeben.

Entwicklungsländer
mindern ihre

Abhängigkeit von
internationalen

Kreditinstituten. Die
Weltbank sieht aber

auch Risiken.

KOPF O D E R ZAHL

46
PROZENT

der Homosexuellen in Staaten
Westeuropas sehen ein Outing
am Arbeitsplatz als vorteilhaft
an. Das ergab eine Umfrage der
Boston Consulting Group unter
1600 jungen Berufstätigen und
Studenten. Einen Nachteil sehen
nur 16 Prozent, weder Vor- noch
Nachteil 25 Prozent. Für irrele-
vant halten die Frage 16 Prozent.

In Frankreich sowie Großbri-
tannien und Irland wird das The-
ma etwas kritischer gesehen.
Hier sehen 30 beziehungsweise
33 Prozent ein Outing als nach-
teilig an. Auch die Werte für eine
vorteilhafte Einschätzung liegen
mit 25 beziehungsweise 40 Pro-
zent niedriger. Zusammen mit
den beiden übrigen Kategorien
ergibt sich aus den erhobenen
Daten aber auch hier das Bild,
dass überwiegend keine Nachtei-
le gesehen werden.

Trotz dieser Angaben outen
sich der Umfrage zufolge aller-
dings in Deutschland und Öster-
reich nur 41 Prozent der Homo-,
Bi- und Transsexuellen gegen-
über allen Kollegen im Arbeits-
umfeld. In Frankreich sowie
Großbritannien und Irland sind
es hingegen 52 beziehungsweise
60 Prozent.

Völlig ungeoutet bei der Ar-
beit sind in Deutschland und
Großbritannien jedoch nur 18
Prozent, in Frankreich 20 Pro-
zent sowie in Großbritannien
und Irland 17 Prozent. afp
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Dax 30 Tagesveränderung 12Monate KGV Marktk.
13.11.2017 (Schluss) Div. Kurs Vortag in % Tief Vergleich Hoch 2018 Mrd. €
Adidas NA 2,00 183,90 +1,60 WWWWWWW 134,75 202,10 25,90 38,47
Allianz vNA 7,60 198,40 WWWW –0,73 146,90 204,50 12,02 88,51
BASF NA 3,00 93,82 WWW –0,65 77,84 97,90 16,18 86,17
Bayer NA 2,70 108,65 WWWWW –1,05 86,03 123,90 13,09 89,85
Beiersdorf 0,70 96,82 WWW –0,61 75,11 98,82 26,89 24,40
BMW St 3,50 86,20 WW –0,16 77,07 91,76 8,45 51,89
Commerzbank 11,79 WWWW –0,84 6,29 12,41 16,84 14,77
Continental 4,25 216,15 +0,19 WW 161,80 224,15 12,35 43,23
Daimler NA 3,25 70,28 WWW –0,41 59,01 73,64 8,17 75,19
Deutsche Bank NA 0,19 15,37 WWW –0,58 12,68 17,82 7,69 31,77
Deutsche Börse NA 2,35 90,42 WWWWW –1,00 69,85 98,42 16,74 17,45
Deutsche Post NA 1,05 39,46 +0,65 WWW 28,57 40,59 16,44 47,89
Deutsche Telekom NA 0,60 15,03 WW –0,30 14,31 18,15 14,59 71,56
E.ON NA 0,21 10,10 WWWWWWW –1,56 5,99 10,81 16,83 22,22
Fresenius 0,62 67,59 WWWWW –1,17 64,98 80,07 17,79 37,44
Fresenius M. C. St. 0,96 83,29 +0,63 WWW 70,69 89,22 17,00 25,59
HeidelbergCement 1,60 90,33 WWWW –0,89 76,94 92,98 12,04 17,92
Henkel Vz. 1,62 120,95 W –0,12 105,25 129,90 19,20 21,55
Infineon NA 0,22 23,31 WWWW –0,89 15,13 24,84 25,90 26,48
Linde z. Umt. 185,10 WWWWW –1,02 151,10 192,60 21,52 -
Lufthansa vNA 0,50 26,91 W –0,02 11,21 28,39 11,85 12,68
Merck 1,20 90,51 +0,80 WWWW 89,04 115,20 13,12 11,70
Münch. Rück vNA 8,60 192,80 WWWWWW –1,33 166,60 199,00 11,89 29,89
ProSiebenSat.1 1,90 25,08 +0,48 WWW 24,70 41,77 9,18 5,84
RWE St. 22,30 WWWW –0,80 11,02 23,32 18,58 12,84
SAP 1,25 95,96 WW –0,31 75,07 100,70 20,42 117,89
Siemens NA 3,60 117,05 +0,09 W 104,30 133,50 13,77 99,49
thyssenkrupp 0,15 21,93 WWWWWWWWWWW –2,66 20,74 27,07 12,18 13,65
Volkswagen Vz. 2,06 156,90 +0,26 WW 115,85 165,45 6,40 32,35
Vonovia NA 1,12 39,43 +0,73 WWWW 28,66 39,54 19,72 18,79

GEWINNER

Tief 52W. Hoch Div.-Rendite KGV %-52Wochen %-Vortag
CompuGroup Med. 0,67 22,55 + 36,47 + 8,13
Patrizia Immob. NA 21,15 + 37,03 + 5,52
Wacker Neuson NA 1,77 24,55 + 116,28 + 4,77
freenet NA 5,17 15,46 + 23,53 + 4,74
Nordex 8,11 - 57,25 + 4,39

Währungen Sorten Devisen
kauft / verkauft Geld / Brief

1 Euro = die Bank für
Australien AUD 1,46 / 1,58 1,5140 / 1,5340
Dänemark DKK 7,19 / 7,69 7,4218 / 7,4618
England GBP 0,86 / 0,92 0,8887 / 0,8927
Japan JPY 127,21 / 136,30 131,87 / 132,35
Polen PLN 3,79 / 4,54 4,2116 / 4,2596
Schweiz CHF 1,12 / 1,20 1,1568 / 1,1608
Südafrika ZAR 16,12 / 17,86 16,80 / 17,04
Tschechien CZK 24,21 / 26,70 25,17 / 25,97
Türkei TRY 4,07 / 4,82 4,4939 / 4,5439
USA USD 1,12 / 1,20 1,1627 / 1,1687

Zinsen und Renditen
alle Angaben in Prozent

Internationale Renditen
10-jähriger Staatsanleihen 13.11. 10.11.
Deutschland 0,413 0,377
Frankreich 0,779 0,620
Griechenland 5,091 5,200
Großbritannien 1,325 1,262
Irland 0,648 0,639
Italien 1,835 1,810
Japan 0,047 0,024
Kanada 1,966 1,929
Niederlande 0,513 0,486
Österreich 0,560 0,559
Portugal 2,004 2,050
Russland 7,720 7,650
Schweiz -0,091 -0,090
Spanien 1,534 1,532
USA 2,389 2,325

13.11. 10.11.
Umlaufrendite 0,20 0,21
Deutscher Rentenindex Rex (in Pkt.) 141,51 141,47
Bund-Future (in Pkt.) 162,05 162,19

Edelmetalle
Feinunze in Dollar 13.11. Veränd.in %
Gold 1277,91 + 0,17
Silber 17,04 + 0,89
Platin 932,40 + 0,30

VERLIERER

Tief 52W. Hoch Div.-Rendite KGV %-52Wochen %-Vortag
Drägerwerk Vz. 0,24 13,26 + 14,30 - 12,06
Evotec 91,50 + 154,17 - 12,02
Jungheinrich Vz. 1,21 19,71 + 41,91 - 5,37
Hapag-Lloyd NA 10,42 + 73,89 - 4,75
Aixtron NA - + 193,62 - 4,75

Tagesgeld
Zins p.a. für Beträge ab 1 € 5.000 € 50.000 € Kundenkontakt
Consorsbank * 1,00 1,00 1,00 consorsbank.de
Akbank 0,50 0,50 0,50 akbank.de
Volkswagen Bank * 0,40 0,40 0,40 volkswagenbank.de
OYAK ANKER Bank 0,30 0,30 0,30 oyakankerbak.de
Barclays * 0,25 0,25 0,25 barclays.de
ING-DiBa * 0,75 0,75 0,75 ing-diba.de
Santander Consumer Bank 0,10 0,10 0,10 santander.de
Postbank 0,01 0,01 0,01 postbank.de
Targobank 0,01 0,01 0,01 targobank.de
Commerzbank 0,00 0,00 0,00 commerzbank.de
PSD Hessen-Thüringen - 0,05 0,05 psdbank-ht.de
Volksbank Dreieich 0,03 0,03 0,00 06103/953000
Spark. Langen-Seligenstadt 0,01 0,01 0,00 sls-direkt.de
Nassauische Sparkasse 0,00 0,00 0,00 naspa.de
Sparda-Bank Hessen - - - 069/75370
Mittelwert von 75 Banken 0,10 0,10 0,10
* Neukunden

Nachhaltige Titel (GCx) Tagesveränderung 12Monate
13.11.2017 (Schluss) Div. Kurs Vortag in % Tief Vergleich Hoch Land
Adv. Micro Devices 9,72 +0,95 WWW 6,25 14,30 USA
Ansaldo 0,18 11,58 ±0,00 10,06 12,37 Italien
Atlas Copco A 0,70 37,11 WW –0,34 27,79 38,12 Schweden
Aurubis 1,25 71,50 WWW –0,76 48,93 78,04 Deutschland
Autodesk 0,05 105,61 +0,79 WWW 64,57 107,32 USA
Aviva 0,27 5,60 ±0,00 5,18 6,43 Großbritannien
Benesse 0,82 30,35 +0,17 W 23,62 33,78 Japan
Berkeley Group 1,56 40,73 +0,59 WW 27,65 44,62 Großbritannien
Billerud 0,45 14,16 WW –0,49 12,81 15,20 Schweden
Boiron. 1,60 77,12 +0,18 W 73,93 92,04 Frankreich
CA Technologies 0,93 27,68 +0,34 WW 26,19 32,64 USA
Cda Nat. Railway 1,12 68,80 W –0,19 58,83 72,82 Kanada
Coloplast 2,02 68,08 +0,43 WW 58,12 79,17 Dänemark
CSX Corp. 0,69 42,92 WW –0,22 31,61 48,47 USA
Dassault Systems 0,53 89,63 W –0,01 68,19 91,66 Frankreich
Enagás 1,39 24,18 +0,71 WWW 22,30 26,60 Spanien
Energy Recovery 8,06 WWW –0,82 5,22 11,32 USA
FirstGroup 0,24 1,24 +1,63 WWWWW 1,15 1,76 Großbritannien
Geberit NA 9,35 368,02 WWWWW –1,67 365,49 427,28 Schweiz
Hain Celestial 30,25 +3,84 WWWWWWWWWW 27,89 37,93 USA
Hann. Rückvers. NA 5,00 108,40 WWW –0,82 94,85 116,40 Deutschland
Henkel Vz. 1,62 120,95 W –0,12 105,25 129,90 Deutschland
Intel 0,94 39,20 WWWW –1,27 28,67 40,79 USA
Kingfisher 0,12 3,43 WW –0,32 3,11 4,29 Großbritannien
Konica Minolta 0,26 7,91 WWWW –1,11 6,36 9,78 Japan
Kurita Water Ind. 0,43 25,47 +0,53 WW 18,85 26,97 Japan
Lenzing 4,20 114,49 +1,65 WWWWW 111,31 178,08 Österreich
Linde 3,70 186,25 WWWWW –1,89 146,20 191,56 Deutschland
Miller, Herman 0,62 27,71 +1,21 WWWW 25,81 33,80 USA
Nordex 7,50 ±0,00 7,28 21,55 Deutschland
Ormat Technologies 0,37 54,08 WWW –0,72 43,16 56,23 USA
Pennon 0,41 8,99 WWW –0,77 8,52 10,71 Großbritannien
REC Silicon 0,11 WWWWWWWWWWW –4,39 0,09 0,16 Norwegen
Renault 3,15 85,81 WW –0,52 73,07 90,60 Frankreich
Ricoh 0,30 7,50 WWWWW –1,61 6,97 8,82 Japan
Rockwool 2,53 218,57 WW –0,62 159,23 233,07 Dänemark
SAP 1,25 95,96 WW –0,31 75,07 100,70 Deutschland
Shimano 1,32 114,10 WWW –0,90 110,14 158,48 Japan
SKF AB -B- 0,58 18,74 +0,21 W 15,98 20,30 Schweden
Sky Plc 0,40 10,31 WW –0,34 8,85 11,94 Großbritannien
Snam Rete Gas 0,21 4,36 +0,09 W 3,41 4,47 Italien
Sonova NA 2,12 146,16 WWWWWWWW –2,90 106,91 155,73 Schweiz
STMicroelectronics 0,21 20,63 +3,20 WWWWWWWW 8,48 21,39 Niederlande
SunPower 7,32 +1,60 WWWWW 5,46 9,62 USA
Swiss Re NA 4,48 80,00 WW –0,56 71,84 91,25 Schweiz
Umweltbank 0,34 12,41 +0,40 WW 11,25 14,03 Deutschland
Union Pacific 2,06 99,99 WW –0,24 86,00 104,22 USA
Vestas Wind Sys. 1,31 55,91 WWWWWWWWWW –4,17 53,12 84,19 Dänemark
Vossloh 50,50 +0,80 WWW 50,04 63,20 Deutschland
Xerox Corp. 1,13 24,87 WW –0,40 22,40 35,86 USA

Erläuterungen
Aktientitel: Kurse in Euro; DAX und G/V (Basis HDAX und SDAX): Auf Xetra-Basis; GCX: Der Global Challenges Index enthält 50
Unternehmen, die zu einer nachhaltigen Entwicklung beitragen. Handelsplatz Hannover, Daxtitel Xetra; Dividende: letzt gezahlte in
Landeswährung; KGV: Kurs-Gewinn-Verhältnis; Marktkapital: je Gattung; Nikkei: © Nihon Keizai Shimbun, Inc.; Währungen: LBBW,
Sortenkurse unterliegen regionalen Schwankungen.
Geldmarkt: An dieser Stelle erscheinen im Wechsel TAGESGELD (Dienstag), RATENKREDITE (Mittwoch), SPARBRIEFE (Donnerstag),
FESTGELD (Freitag), BAUDARLEHEN (Samstag). Die ersten fünf Banken in den Tabellen sind die günstigsten Anbieter, gefolgt von fünf
überregionalen Kreditinstituten und fünf Banken aus der Rhein-Main-Region. Regionale Anbieter vergeben nur Kredite in der jeweiligen
Region. Quelle FMH-Finanzberatung, Angaben vomVortag; * = nur für Neukunden / Neuanlage.

Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle

Rohöl (Brent)

Bundesanl. (Bund Future)

▼ 13074,42 Punkte (-0,40%)

▲ 1,1656 $ (+0,02%)

▼ 63,12 $ (-0,80%) je Barrel

Gold

▲ 1277,9 $ (+0,17%) je Feinunze

▼ 162,05 € (-0,09%)

DAX

Euro

Stand der Daten: 13.11.2017 (22:03 Uhr)

Kanada
S&P / TSX: 16026,63
–0,08 %

Russland
RTS: 1148,79

–0,69 %

Argentinien
Merval: 26656,07
–1,57 %

Japan
Nikkei 225: 22380,99

–1,32 %

Großbritannien
FTSE 100: 7415,18

–0,24 %

Frankreich
CAC 40: 5341,63
–0,73 %

Deutschland/Schweiz
M-Dax: 26281,96 –0,80 %
S-Dax: 11591,49 –1,01 %
Tec-Dax: 2470,19 –0,84 %
SMI: 9162,74 +0,31 %

Indien
Bombay Sensex: 33033,56
–0,84 %

Hongkong / China
Hang Seng: 29227,00 +0,20 %
Shanghai B: 354,09 +0,35 %

USA
Dow Jones: 23439,63 +0,07 %
S&P 500: 2584,84 +0,10 %
Nasdaq: 6757,60 +0,10 %

Europa
Euro Stoxx 50: 3574,52 –0,54 %
Stoxx Europe 50: 3163,22 –0,45 %

Brasilien
Bovespa: 72123,19
–0,35 %

LEITBÖRSEN

Europas Börsen haben keinen
guten Wochenstart erwischt.

Der DAX fiel zeitweise unter die
Marke von 13.000 Punkten, er-
holte sich dann aber im späten
Geschäft ohne Überzeugung. Der
Markt sei angeschlagen und die
Bereitschaft zu Gewinnmitnah-
men groß, hieß es im Handel. Der
Kursrutsch der vergangenen Wo-
che habe viel Porzellan zerschla-
gen. Die Bereitschaft zumKauf ge-
fallener Aktien sei gering. Bei
Fondsmanagernwachse die Angst,
sich die gute Jahresperformance
durch die nur noch wenigen Wo-
chen bis zum Jahresende verha-
geln zu lassen. Der DAX verlor 0,4
Prozent auf 13.074 Punkte, im
Tagestief stand der Index bei
12.961. Für den Euro-Stoxx-50
ging es um 0,5 Prozent auf 3.575
Punkte nach unten. Fundamental
belastend wirkte weiter die nach-
lassende Hoffnung auf eine bal-
dige umfangreiche Steuerreform
in den USA. Daneben ist die sich
langsam dem Ende zuneigende
Berichtssaison nicht ausreichend

positiv verlaufen, um größeres Po-
tenzial nach oben zu eröffnen. „Die
Märkte warten auf einen Trigger,
der aktuell aber nicht in Sicht ist“,
sagte ein Händler. Grundsätzlich
sei das günstige Umfeld für Ak-
tien allerdings unverändert intakt.
Das britische Pfund stand zuWo-
chenbeginn auf breiter Front un-
ter Druck. Hintergrundwaren Be-
richte, wonach mehrere Parla-
mentarier den Rücktritt von Pre-
mierministerin Theresa May for-
dern. Laut Marktteilnehmern ist
das ein weitere Beleg dafür, wie
sehr es innerhalb der britischen
Regierung wegen des Brexit bro-
delt. Laut „Sunday Times“ haben
40 konservative Parlamentsange-
hörige ein Schreiben unterzeich-
net, in dem May das Misstrauen
ausgesprochen wird. Um einen
formalen Misstrauensantrag auf
den Weg zu bringen, braucht es
dem Bericht zufolge nur noch acht
Stimmen mehr. Das Pfund wer-
tete auf 1,3100 Dollar ab nach
Ständen von über 1,32 Dollar am
Freitag.

Börsen bleiben angeschlagen –
EDF mit Gewinnwarnung

dow jones

AKTUELLES MARKTKLIMA
gemessen am Angst-Barometer V-Dax

nervös ruhig

Der V-Dax misst die vomMarkt erwartete Schwankungsbreite des Dax und
damit die Risikoneigung der Anleger. Je höher er steigt, desto unruhiger ist der

Markt und umso stärker sind die Kursschwankungen.
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